
[Impressum]

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 50 (1946-1947)

Heft 13

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



er bet i?inbeicfd)toefter für ifjre (Sdjüljttnge. @o

tear ber ïoni fcf)Ied)tf)in ber betîebtefte SJlann
im 23üriietf)dm, unb fein 2Bort galt ettnaê.

3er ©pittel-ïoni Ijat bag geittidfe tängft ge-
fegnet, aber bie Erinnerung an if)n lebt im ©orfe

©inggba toeiter, unb an ben ©eburtg- unb SRa-

mengtagen ift eg ben üftatöljetren, atg ob jum
^efttaggfucijen ettoag fef)te, ber ©ratulant im

^täcflein, unter bem ïûrraf)men.
Fritz Ineichen

AUS DEM WUNBEMWEIT DEM NÂTUM

Die Zoologie der niedern Tiere präsentiert
allen, die es wissen wollen, als eine der am mei-
sten typischen Erscheinungen aus dem Leben der
einzelligen Lebewesen die Amoebe, jenes Tier-
chen, das fortwährend seine Gestalt verändert.
Eine ähnliche Erscheinung, allerdings auf einer
ganz anderen Ebene, stellt die Sand-Insel dar, die
unter dem Namen Sable Island nur auf ganz gros-
sen Karten verzeichnet ist, sonst aber nur im Ge-
dächtnis aller derer existiert, die als Schiffleute
den Nordatlantischen Ozean zu überqueren haben.
Da die Schiffahrt nach der Zwangspause des zwei-
ten Weltkrieges wieder allmählich in ihre Rechte

tritt, mag ein Hinweis auf dieses sonderbare Ge-
bilde angebracht sein, das einen eigentlichen
Friedhof darstellt, haben doch im Laufe des 19.
Jahrhunderts nicht weniger als zweihundert
Schiffe, grösstenteils Frachter, ihr Ende in den
Wanderdünen der Sand-Insel gefunden. Es han-
delt sich bei diesem Eiland, auf 44. Grad nörd-
licher Breite und 60 Grad westlicher Länge rund
180 Meilen von Halifax entfernt gelegen, nicht
um die grösste Ansammlung von Sandbänken,
wohl aber um die perfidesten, die in stark befah-
renen Gewässern vorhanden sind, denn sie wech-
sein wirklich dauernd ihre Gestalt, so dass keine
Seekarte die Umrisse festhalten und die Steuer-
leute damit warnen kann.

Die Insel, auf der kein Baum, kein Stein zu
entdecken ist, beherbergt als einzige Fauna vier-
hundert Ponys, die sich vom kargen Gras im In-
nern der Insel nähren und deren Abkunft dunkel
ist: die Zahl der Legenden, die sich um den
Schiffbruch ranken, in dessen Gefolge die Ponys
auf die Insel verschlagen wurden und sich dann
sesshaft machten, beträgt ein halbes Dutzend. Die
Tiere haben kein leichtes Leben, denn Blizzards

wie in arktischen Regionen, Sandstürme wie in
der Sahara fegen je nach Jahreszeit über die Ein-
öde, wo zwei Dutzend Menschen, darunter drei
Frauen, ein abgeschiedenes Dasein fristen. Es
handelt sich um Beamte der kanadischen Regie-
rung, die hier den Dienst als Leuchtturmpersonal
versehen, die Wetterstation bedienen, die Funk-
station unterhalten und als Angehörige der Ret-

tungsgruppe immer dann in Aktion treten, wenn
sich ein Unglück ereignet hat. Vielfach ist aller-
dings an eine Hilfeleistung nicht zu denken, denn
nicht alle Katastrophen können von der Insel aus
verfolgt werden: wenn ein Schiff in der Dunkel-
heit oder im Sturm auf eine der vielen, sich
dauernd verändernden Sandbänke auffährt, so ist
Hilfe nicht immer möglich, und erst später kann
man an einem aus dem Sand herausragenden Mast
oder an treibenden Trümmern erkennen, dass der
Friedhof wieder Zuwachs erhalten hat. Es geht
meistens sehr rasch mit dem Begräbnis, denn der
wandernde Sand frisst die Ueberreste der Schiffe
förmlich auf. Ein Mitarbeiter der Londoner Zei-
tung «Saturday Evening Post» hatte Gelegenheit,
die Umgebung der Insel, die Wanderdünen, im
Flugzeug zu überfliegen, und er berichtet, dass

er eine Menge dunkler Flecken im Sand — es war
sehr helles Wetter — gesehen habe: ausnahmslos
vom Sand bedeckte Schiffsleichen,. und nur hie
und da ragte ein Trümmerstück aus dem unheim-
liehen Allesfresser Sand heraus. — Dass gerade
hier ein solcher Friedhof etabliert wurde, hat
seinen Grund darin, dass in dieser Breite die
Meeresströmungen von Grönland und Labrador
aufeinandertreffen und die Sandbänke aufwühlen
und in ihrer Gestalt dauernd verändern — so
entstehen die Amoeben der Geographen. -o-
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er der Kindqcschwesler für ihre Schützlinge. So
war der Toni schlechthin der beliebteste Mann
im Bürgerheim, und sein Wort galt etwas.

Der Spittel-Toni hat das Zeitliche längst ge-
segnet, aber die Erinnerung an ihn lebt im Dorfe

Dingsda weiter, und an den Geburts- und Na-
menstagen ist es den Ratsherren, als ob zum
Festtagskuchen etwas fehle, der Gratulant im
Fräcklein, unter dem Türrahmen.

Die Zoologie der niedern Tiers präsentiert
allen, clis es wissen wollen, als sine der am rnsi-
stsn typischen Trscheinungen aus clern Teben cler

einhelligen Tebswessn die ^.moebe, jenes Tier-
eben, (las fortwährend seins (lestait verändert.
Tine ähnliche Trscheinung, allerdings auf einer
ganh anderen Tbens, stellt die Lancl-Inssl dar, die
unter dein Rainen Zahle Island nur auf gauh gros-
sen Karten verzeichnet ist, sonst aber nur irn De-
däehtnis aller derer existiert, die als Lchifflsuts
den Rordatlantischen Dhsan hu überqueren haben.
Da die Lcbiffahrt nach der ^wangspauss des ?wsi-
ten Veltbrieges wieder allinählieh in ihre Hechts
tritt, inag ein Dinweis auf dieses sonderbare De-
bilde angebracht sein, das einen eigentlichen
Trisdbof darstellt, haben doch im Taufe des 19.
Jahrhunderts nicht weniger als Zweihundert
Lcbiffs, grösstenteils Trachter, ihr Tnde in den
Wanderdünen der Lsnd-Insel gefunden. Ts ban-
delt sich bei diesem Tilanci, auf 44 Drad nörd-
lieber lZreite und 69 Drad westlicher Tängs rund
189 Meilen von Dalifax entkernt gelegen, nicht
um die grösste Ansammlung von Lanclbänben,
wobl aber um die perfidesten, die in starb belab-
renen Dswässern vorhanden sind, denn sie wsch-
seln wirblicb dauernd ihre Destalt, so dass beins
Leebarte die Umrisse festhalten und die Lteusr-
leute damit warnen bann.

Die Insel, auf der bsin Daum, bein Ltsin hu
sntdscben ist, beherbergt als sinnige Tauna vier-
hundert Ton^s, die sich vom bargen Dras im In-
nern der Insel nähren und deren Tbbbunlt dunbel
ist: die ?abl der Tsgendsn, die sich um den
Lcbifkbruch ranbsn, in dessen Dsfolgs die Ton^s
auf die Insel verschlagen wurden und sich dann
sessbalt machten, beträgt sin halbes Dutzend. Die
Tiers haben bein leichtes Tsbsn, denn Dli^ards

wie in arbtisebsn Tsgionen, Landstürme wie in
der Lsbara fegen je nach 1alires?eit über dis Tin-
öde, wo zwei Dutzend Menschen, darunter drei
Trauen, ein abgeschiedenes Dasein fristen. Ts
handelt sich um Tsaints der banadiscbsn kegie-
rung, die hier den Dienst als Tsuchtturmpsrsonal
versehen, die Wetterstation bedienen, die Tunb-
station unterhalten und als Angehörige der Tel-
tungsgruppe immer dann in àtion treten, wenn
sich sin Dnglücb ereignet hat. Vielfach ist aller-
dings an eins Hilfeleistung nicht ?u denben, denn
nicht alle Katastrophen bönnen von der Insel aus
verfolgt werden: wenn ein Lcbiff in der Dunbel-
hsit oder im Lturm auf sine der vielen, sieb
dauernd verändernden Landbänbe auffährt, so ist
Hilfe nicht immer möglich, und erst später bann
man an einem aus dem Land herausragendsn Mast
oder an treibenden Trümmern erbsnnsn, dass der
Triedbof wieder Zuwachs erhalten bat. Ts geht
meistens sehr rasch mit dem IZsgräbnis, denn der
wandernde Land frisst die Debsrrsste der Lcluffs
förmlich auf. Tin Mitarbeiter der Tondoner ?ei-
tung «Laturda^ Tvening Tost» hatte Delegenbeit,
die Umgebung der Insel, die Wanderdünen, im
TIuMeug hu überfliegen, und er berichtet, dass

er eins Menge dunbler TIecben im Land — es war
sehr belles Vetter — gesehen Habs: ausnahmslos
vom Land bedecbte Lchiffslsichen, und nur hie
und da ragte ein Trümmerstücb aus dem unlisim-
lichen ^dlssfresser Land heraus. — Dass gerade
hier ein solcher Trisdhof etabliert wurde, hat
seinen Drund darin, dass in dieser IZreite die
Meeresströmungen von Drönland und Tabrador
aufeinandertreffen und die Landbänbe aufwühlen
und in ihrer Destalt dauernd verändern — so
entstehen die ibmosbsn der Dsograpbsn. -o-
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